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Die Wiederentdeckung der altperuanischen Schriftsysteme durch Victoria de la
Jara und die ersten konkreten Entzifferungsversuche des Verfassers sind bisher nur
in knappen Zusammenfassungen publiziert worden (1: Jara 1964, 1967, 1970;
Barthel 1968, 1970). Es gilt nunmehr, in der zweiten Phase detaillierte Einzel
studien über inkatümliche Dokumente mit Methoden und Ergebnissen auszu
breiten, die verifiziert oder falsifiziert werden können. Der vorliegende
Aufsatz liefert das erste Bauelement zu einer ganzen Reihe von Konstruktions

teilen für eine künftige „Quillca-Kunde“, wie man die Lehre von der Inkaschrift taufen
mag. Er basiert auf dreijährigen intermittierenden Untersuchungen. Zwar dürfte selbst
die stark beschnittene Druckfassung noch manche Überinterpretationen und Neben
pfade enthalten, doch kann ein bisher völlig dunkles Feld nicht ohne gewisse Experi
mentierfreudigkeit erkundet werden. So soll die „Verschwisterung von Mut und
Präzision“ als unsere Maxime gelten.

Gegenstand der Untersuchung ist ein ponchoartiges Hemd (Uncu) von der peru
anischen Südküste, das zur Robert Woods Bliss Collection (Katalog-Nr. 373) gehört
und in Dumbarton Oaks (Washington) aufbewahrt wird. Es zeichnet sich durch seine
meisterliche Technik, seinen glänzenden Erhaltungszustand und seinen Reichtum an
Form- und Farbelementen aus. Im Katalog (2: Lothrop 1957 : 284—285) wird das
Gewebe ln die Inka-Periode eingeordnet und als Ica-Stil diagnostiziert. Während man
die Zeitstellung akzeptieren darf, weist der Zeichenschatz über das lokale Inventar
einer Küstenkultur hinaus. Er enthält nämlich charakteristische Grapheme der Inka
schrift (sogen. „Tocapu“), wie sie auf Textilien und Gefäßen des Hochlandes bezeugt
sind, und rückt das Objekt damit in den umfassenderen Fragenkreis des andinen Schrift
forschers.

Eine wissenschaftliche Bearbeitung existiert noch nicht. Karge Anmerkungen im
Katalog gelten der Zeichenstreuung („capriciously at the whim of the weaver“), der
Funktion („possible . . . a fashion plate or a conscious exhibition of technical profi-

ciency“) und der möglichen Zeichensymbolik („constellations or groups of Stars“). Die
Vorderseite des Uncu ist in vorzüglicher Farbwiedergabe veröffentlicht (3: Lothrop
1957 PL CLXI) und gelegentlich schon in die Sekundärliteratur übernommen worden.
Von der Rückseite des Uncu stand mir ein Schwarzweiß-Foto zur Verfügung, für das
ich Frau Dr. Elizabeth Benson zu danken habe. Die Farbwerte für Grapheme des

Verso können unschwer durch Vergleich mit der farbigen Recto-Veröffentlichung
erschlossen werden. Ich lege meine Befunde in zwei Hauptteile vor: Eine Struktur
analyse (I) leitet zur eigentlichen Interpretation (II) über.


